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ORGEL-EINGSANGCSSPIEL

Canzona in dmmolsl

von Johann sSebastian Bach

EINGCGANGSVORIE

von Pfarrer Kar— Baumann, MeöLen
 

Uns er Herr und HéeiTand, Jesus Cristus, sprächt: “Teh bän der

gute Härte. Der gute Härte Lässt sein Leben für die Schafe. Meöne
Schafe hören meäne Stämne, und ich kenne sTe; und sie folgen mir,

und ich gebe hnen das euwuige Leben.“

80 Lobe nun den Herern, meine Seele. Denn der Herr üst meün

Härte; mir vird nichts mangeln. Er Leätet mich auf rechter Strasse

um seines Namens vIen. Und ob ch schon vanderte im fänstern Tal,

fürchte ch kein Ungück; denn du bäst beâ mir, dean Stecken und

Stab trösten mich.

Amen

Im Herrn Gelebte!

Der aImächtage Gott, der Herr unseres Lebens, hat aus dieser

Zzeiât in die ERgkeât abgerufen

Dr.med. Hans Frey
 

Uitver der Heduig geb. Frey, von MeTen und Zürüch, vohnhaft geuwesen

Seestrasse 690 in MeiLen, im Alter von 75s Jdahren, 3 Monaten und L Tag.

Ihr geLeAtet seine verganglche HülTe zur Bestattung und vollet
hüer vor Gottes Angescht treten. Das ort des Herrn sei euch zum
Licht auf eurem Nege.

Ich Lese zungchst ean paar vVerse aus dem L. Kapitel des L. Fe—
brusbrefes. Es üst ein ort, das von unserer Lebendägen Hoffnung
Zzeugnüs gibt. Der Apostel schreibt;:

Gelobet sei Gott und der Vaber unseres Hexrrn Jesu Chrästaâ, der
uns nach seſner grossen Barmmerzügkeüt vedergeboren hat zu eüner
Lebendigen Hofſfnuns durch die Auferstehung Jesu Chrastâ von den

7Toben, 2u enem unverganglüchen und unbefleckten und unverweIk—
chen LBrbe, das behaTten värd im Hämnel euch, däe ihr aus Gottes



 



Macht durch den GIauben bewahrt verdet zur SelIgkeüt, velche be—

réeitet ſst, dass sie oſfenbar verde z2u der Letzten Zeâüt. In dersel-

ben verdet ihr éeuch freuen, die ihr jetzt eine Reine Zeât, wo es
sein solIl, traurâg sed in mancherlei Anfechtungen, auf dass euer
GIaube rechtschaſfen und viel köstIcher erfunden verde denn das
vergeanglche Gold, das durchs Feuer beuahrt värd, z2u Lob, Preüs und
Ihré, verm nun offenbart vürd Jdesus Chrästus, velchen ihr nücht ge—
sehen und doch Lebhabt und num an hn gaubet, vevwohnl ihr ähn
nicht sehet, und verdet euch freuen mit uaussprechlcher und herr—

Icher Freude und das Ende cures GLaubens davonbrängen, nemlch der

SeerTen Seligkedte.“

GEMEINDE-GESANG

Lied Nr.274, Verse L, 83 und 5

Auf meinen Lieben Gott

brau Leh in Angst und Not;

der kann mach al1z2eat retten

aus Trübsal, Angst und Nöten;
meün Unglück kann er venden,
steht a148 in seinen Händen.

Ob mich der Tod nimmt han,
ist Sterben mein Gewinn,

und Chrästus üst mein Leben;

dem hab ch möch ergeben.
Tch sterb heut oder morgen,
erx vird mach vwohnl versorgen.

PBrhöre gnädiâg mach,
mein Trost, das bitt deh dach;:
HIIS mir am Lletzten Ende;

nimm möch in deſne Hände,

dass Leh getrost abscheade
zu deſnex Hmesfreude.



 

 



vernehnt den LebensLauf des Entschlafenen, vie er mir von sei-—

nen Kindern übergeben vorden üst.

Hans Fre y vurde am 28. Dezember 1890 in MeälLen geboren als
erstes Kind von Richard und Enne Frey-Spuhlerw. Imn Doktorhaus ob der
Sseestrasse verlebte er zusammen mät seinen jungeren Geschvastern
7Theodor und Margràt eiúne grucklche und fröhlche Jugendzeüt. Tmer
vieder erzahlte er spabter freudäüg aus jenen Jugendjahren, wo er 2zu—
samnen mit seinen Geschvuistern und AlItérsgenossen auf der Ssestrasse
spielte, velche 2u jener Zeút nur ausnahnsveüse von einem Fuhrverk

oder gar von einer PoſStkubsche beſahrenurdeé. Auch saus sener Pri—
marschulzeat in MeLen hörte man immer vieder von zaählreüchen fröh-
Lichen ErLebnissen.

Nach der 6. Prmarlasse besuchte er das kKantonale Gymmasum än

züurich. In dieser vchtAgen Zeütspanne der Entutcung und Bäldung
fehlte es nicht an vöeLen fröhlchen Begebenheöten.

Nach der Matura vidmete sch Hans Frey dem Medäüzinstudäum an

der Universtat Zzürich, wo er z2ungchst das erste und zweüte Propä—
deutkum beéestand. Von den nachfolgenden Linischen Semestern ver—
brachte er eines in Kiel und cnes in Rom. Mit diesen beiden stu-
dienaufenthalten im nördlachen und sudchen Nachbsrand verbanden

ihn stets zahlreche schöne Erännerungen. Die Monate in Rom dürften
vohl der Grundstein gewesen sein für seäne Freude an der ütaleni—
schen Sprache, derer er sch bäs ins hohe Alter stets gerne bedöente,

sowohl in der taglchen Praxis als auch beâ seinen Férienaufenthalten
in Ttalden.

EBinzelne VrIaubstage veahrend des Atvdlenstes erlaubten hmn
1915 in zurach das Staatsexamen z2u absolviren. Seine Aſssistenten-

jahre verbrachte der junge Medizaner in GIarus und in Zürüch, bevor
er im Jdahre 1919 d4e väaterliche Praxis in MeiLen übernahm.

In jener zeat nupften sch auch die Bande über den Zürüchsee

nach Horgen 2u Heduüg Frey, velche hm bald darnach eéane treue Arzt-

gattan vurde. Der erste Sohn Rächard starb Kurze Zeſt nach der Ge—
burt. Nach dieser schveren Prüfung durften sch Hans und Heduig
krey über dreâ gesunde Kindeéer, eine Tochtér und z2wuei ſshne, fréuen.

Im Jdahr 1926 béezog die FamiIe das neue Doktorhaus am See, vegl—
ches für Jdahrzehnte der Mttelpunkt eines gtücklchen FamiTenlebens
war. Garten und see bedeutéten für das Arztehepasar dae nötage und
beruhigende AbuechsTung z2zur starken berufüchen Belastung.

Neben seinem Arætberuf zeügte Hans Frey stets groſsses Tnter-
esse fur Schulfragen. Uahrend Jahren Léeftete er a1s Prasdent der
ſchulpfesge die Geschicke des Meener-BBrzehungswesens. Der htesi-
gen GemeAndekrankenpfege stand er bis zu seinem Tode alIs Prasident



 



vor, sodann var er Langaahräges Miteled der TuberkuloseKommissdon,
der AsylIkommüsson für das Alters- und Pflegeheüm und der Kreüs-
spital-ommisson. Näahrend Jdahren var er auch Mitgled im Ehrenrat
der kantonaLen AerzteégeseISchaft.

Im Militardienst Leüſstete er in 2wuel Aktavdöensten gegen 2000

Diensttage. Uahrend des z2weüten veltædteges versah er als sanütäts-
oberstLeutnant den Poſsten des TerritorialkKommandoarztes 6.

Trotz dieser vielseitagen Tatigkeit fand ernner vöeder 2eöt

für seine Famile und pflegte stets auch enge Beziechungen mit seünen
Geschuasgtern. Die schverste Prüfung traf unsern vater 1960, a1s er,
voIIg unervartet, kKurz vor seinem 70. Geburtstag, seſne Lebensge-

fahrtan verlor, velche hm veahrend mehr als vier Jahrzehnten Läebe-
vol und hiISbereat zuꝝr Seite stand.

Im folgenden Jahr ereite hn eine mehrere Monate dauernde
schvere Krankheüt. Grosse Eergäie und der ihn écgene Durchnalte-

vile, sovie die aufopfeérnde Pfleége von Fräaulein Helene Holzer,

velche vahrend 48 Jahren der ganzen FamiTäe treu zur Seüte stand,
halfen mit zur Genesung und éerlaubten ihm, noch éeine réeduzderte
arztlche Tatagkeat bis venige Monate vor seinem Tode auszuuüben.

Das Heranwachsen von sechs gesunden Enkelkandern var hm in den
Letzten Jahren vohl die grösste Freude undess ihn müt imnerer
Befredigung zuruckschauen auf ein erfuülItes Leben,.

LIEDVORIRAG

des Mrnerchors Meölen

Motette!“ von Hans Georg Nagelã

Der Mensch Lebt und bestehet

nur eine Aeine 2eat,

und aIe VelLt vergehet
mit rer Herrchkeat.
Nur Einer, der Ast euias
und an allen Enden,

und var in senen Händen.
Und der st assend,
und der ist heiTãag
und der st almachtag,
st barmherzag.
Ehre seinem grossen Namen!

HalLeLuꝗqa! An ———

(Text: Matthias Claudius)



 



ABDANKUVUNGSANSPRACEHE

von Pfarrer Kare Baumann, MelLen
 

PEs sind z2wueö orte der Heäligen Schräft, die ch mener Abdankungs-

predagt zu Grunde gelegt habe. Das eéeine steht im Psalm 81 und Lau-

bet da im 22. Verse a1s0:

uGeLobt seâ der Herr, dass er hat éine vunderbare Güte mar

bewiesen.“

Und das zweüte im L. Fetrusbrief, Kapitel 1, im 18. Vers:

usetzet eure Hoffnung ganz auf die Gnade, die euch angeboten
vird durech die Offenbarung Jesu Chrasta.“

Liebe Leidtragende!
Liebe Trauergemeinde!

Im Arzthaus an der Sesestrasse üst ean Markstein erreicht, und
hat sch ein Lebensabschnäatt erfat. Bine Generation ist zu hrem

irdischen zie gekommen und éroschen. Vor fünfeinhalb Jahren muss-
ben var ganz unverhofft die Mutteéer zu Grabe geleéetten und nun den

Vater. Und so sſst es derin m Augenblack sehr stal und Léer gewor—
den im Arzthaus am See unten, das vahrend Jahrzehnten ein frohes und

guckches FamiLAenleben beherbergte. Die Kinder sind, das eine um

das andere, ausgefTogen, 2uléb2t auech noch der jngere Sohn. Die
Gattan vurde heimgerufen und so Ist es sſstalLer geworden. Nur noch
der Gabte und seine treue HiIfe varennm Hause. Nun st auch er vom
Herrn unseres Lebens aus diéser Zeüt herausgenommen vorden.

Es st setsam, venn man es so ganz nahe und handgréeifach er—
Leben muss, väe ein Geschlecht in eänem Hause dahingeht und däe
Statte senes frohen esens und seiner schönen HMoeksamkeat vervwaüst

zuruedasst. Es berihrt uns als Kander eügenartäg, venn däe Stätte

Leer geworden Ast, die unsere ELtern uns beseeIt haben. 84e varen
da, sTte Lebtben m tuns und Ur uns. 4e haben unsere Kind-
heat mit rer Liebe und Fürsorge umgeben. 54e haben die so vch-

tage Startphase unseres Lebens sorgfaltäg bervacht und geletet. Dn
Lebensraum, den sSe gestaltet haben, durften vür verden. Vnd vär

haben so vieles von ihnen her in unser sSeIbestandüges Leben hänein

matgenomnen. Aber dann kKommt die Stundeée, da se nicht mehr sand, da

das Leben sie bis z2u jener Grenze getragen hat, da se reaf geuorden
sind fuüur das Hnubergehen in die ewigen Bléibstäatten, vo alTes 1rd4—
sche und vergäanglche Vesen abgetan sein värd.

80 hat es der Schöpfer unseres Lebens geordnet. Und väir vollen
an seſner heſTgα Ordnung mit hren grossen Daten und Tatsachen



 



nücht zu schnelI1 vorubergehen. Ur wolen besinnläch davor stalle-

halten und se auf uns vrken Lassen, denn auch wir sand qa unter—

vwegs und fahren schnel1 dahiün, als Mögen vir davon.

Der Tod eures Leben Entschlafenen üst ja nücht nur für euch,
Lebe Kinder und Angehöräüge, ein einschnedendes Erlebnis. Nein,

venn ein Arzthaus Léer vörd, dann spürt man das veat herum in der

Gemeinde. Der Mann, den man rufen konnteé, fentt jetzt. Der Mann,

zu dem man gehen Konnte und der unermüdAch in vtelLe Häuser zu seö—

nen Kranken gegangen üst, üst nücht mehr da. Er fehtt nun väüelen.
Er hat in den Letzten Monaten, in denen seäne eigene Lraniheat ihn

mehr und mehr an seün Haus gefesselt hatte, manch rührendes Zeüchen
der Dankbarket und Anhànglchkeat erhalten, das ihn herz1äch ge—
freut hat.

Aber auch ein Arztéeben st ausgéeset2t auf das FLAessband däe—
ser Zeit. Da hat es seine Praxis nun entfaltet im volLen Sinne des
Vortes. 2Zzungehst die Praxis des Aprztes, deses Tun und Handeln am

kranken Menschen, aus dem Nüssen und Können und der hohen Verantwor-—

tung heraus. Aber danm auch däe Praxis des ganzen Menschen, djene
Praxis, die väir alLe so oder s50 ausuben, und von der uns die Babel

sagt, dass var von ihr einmal Réchenschaft ablégen müssen vor dem

Richtstuhl Qrista.

Vir wolTen in däeser Stundeée, da vür miteinander Absched nehnen
von eurem vVaber und unserem Arzt im Dorf, zungchsſst in eâün Nort aus

dem 31. Psalm häneinlauschen. enn vr nhn aufmerksam Lesen, s0

tbönt uns aus diesem Psalm heraus däe MelLodöee von der Güte Gottes ent—

gegen. FBin Mensch enthült häer ean sStück seiner Lebensgeschüchte,
die er von der Guteé Gobtes durcehirkt veüss. Vöer Mal braucht er

dieses Vort von der Gütée Gotbtes. Und ch musste mir beam Lesen däe-—
ses Pſsalmes sagen: NMäre es nicht etwas vom Schönsten, venn unser
alLer Léebensgeschüchte in einem solchen PsalIm ausmunden dürfte, des-—

sen grosses Thema däe Gübe Gottes Ist? Davâad bezeugt das hüer in

unserem PsaIm von sSich. Und zwar üst es ncht so, dass sein Leben

nur auf Lichten Höhen vertaufen väare. Nein, hüer värd ganz deutäach,
dass es sSch um éine Lebensgeschrchte mit Höhen und Täefen, mat

guten Tagen und Anfechtungen, mit Freuden und Nöten handeéelt. Aber

dureh alLes hindurech hat er den Hintéergrund der Güte Gottes geschaut.

EBinmal bezeugt er in diéesem PsaIm: Teh freue mich und bän fröh-
Heh uüber deine Gute, dass du mein ELend ansfehst.u—

Bin andermal battet er: Tass Léuchten deéein Antlatz über deinem

Knecht. Hitf mar durch deäne Gute.—

Ein drittes Mal bracht er aus In den Ruf:: VUie gross ist deine
Gute, die du verborgen hast fur dieé, so dâch fürchten und dir ver—
brauen.“ —



 
 

 



Und schlessTch in unserm ort, und das tönt vöie eüne Zusammen-
fassung: UGeLobt seâ Gott, dass er hat eine vunderbare Güte mir be—

wiesen.“ —

wenn äch recht sehe, so dürfte doch auch am Ende des Lebens
unseres LLeben Entschlafenen ein soLcher Psalm mit dieser Grundnelo-

dâe von der Güte Gottes Laut verden. Das s5t uns aus dem LebensLauf

aus der Hand seiner Kander deutch geworden. Und in Gesprächen,
dâe ch dann und vann einmal mit hm führte, habe ch gespurt, dass
auch er seber um diéese Güte wusste. Er erkannte se in seänem

Leben, und sie st, aufs Ganze gesehen, beiâ ihm hel offenbar geworden.

Schon bei eurer Mubter haben vär ein vort von dieser Güte ge—

sagt. Diese MeLodie Lang schon dort auf, und heute beâm Vater vaärd
se vieder Laut. Sde ist durch das Leben beüder Gatten hindurch ge—

gangen. Teh denke jetz2t nächt nur an das Sschöne Heüm am See, an däe

Freude, die er an Kindern und Kndeskändern errebte, an viel Genug—
tuung, die eor in seiner Arztpraxis erfahren hat, die er ja sozusagen

aus der Hand seänes vVabers übernomnen hatte und danrm fast fümftzüg

Jahre Lang seIber vervaltete und sSCe nun gétchsam vöeder an seänen
Sohn veütergeben durfte. — Teh denke nicht nur an seäne schönen Rei—
sen in den Süden und in den Norden, von denen er mner vüeder sein

grosses gsographisches und geschürchtTches Vssen auffräschen und

neu beLeben Less — ch denke jetzt auch an die nnern Zeäüchen der
GCute Gottes, dass vir unser Leben nicht nur fuhren müssen in der

Begrenztheat Irdischer Horſzonteé in diéeser Velt, die vir mat unsern

fünt Sinnen vahrnehnen, sondern dass diese velt für uns gesprengt
vorden ist durech das ſort Gottes und vir nun im GIauben BIäcke tun
durfen in die unvergaengche Velt des Vvaters im Hämmel; dass unser
Leben ncht nur gespſesen värd vom Geschvate düeser Zeat, sondern

auceh und in entscheſdender eiüse von den orten des ewigen Lebens;
dass vir unser esen häer ncht nur treäben müssen in der Beschränkt-
heat unseres vVerstandes, sondern es tun duürfen im veüten Raum der
herrAchen Offenbarung Gottes. Jde recher unsser Ungang mat Gott

vwerden darf n diesem Leben, desto taefer schauen vir in seäne Guté
hänein. Und ver vürkch bas zu einer persnlächen Bezdfehung zum
vater im HEmnel händurchdrängen durfte, derrd auech noch auf sea-

nem Sterbebett eanen Psalm von der Güteé Gobtes beten Knnen und mussen:

GeLobt se der Herr, dass er eine vunderbare Güté an mar bée—
wiesen hate.!

Teh bän gewiss, dass auch der Entschlafene dieses PSSIort im Bäck
auf sTeh selber begaht hatte. Diese Gute Gottes refeht nun aber 40
noch veter. Davon sprcht sehr eindrucktch unser vort aus dem
L. FPetrusbref, wo vr Llésen:

setzet eure Hoffnung ganz auf die Gnade, dâe eueh angeboten
vird durech die Offenbarung Jesu Chrasta,.,“



 
  
 



Gerade dann, venn das Leben hier aufhört, venn der Tod mit seinen

dunkeIn Begleterscheinungen auf uns 2zuKomnt und vir von uns aus
nicht mehr veüter vüssen, dann gäbt es für uns noch diese herräche
(nade der Offenbarung Jesu Chrästà. Es gitt für uns 2110, unsern

BIck nun auf diesen einen Punkt 2u rAchten: Auf Jesus Chrastus.
In ihm üst uns éeine Offenbarung geschenkt vorden, die uns für unser
ganzes Leben und auch für unser Sterben wunderbar susrüstet, Gottes
Liebe und Erbarmen haben se uns, ohne a11 unser Zutun, angéeboten,

und vohl dem, der se ergreift und im GIsauben fasst.

as Ist derm nun aber diese Gn d e der Offenbarung Jesu

chrästa? — Lasset es mich kurz in ſorte zu fassen versuchen. Es ist

dâe Gnadeée des LvangeLums, das vl sagen: In BlIäck auf däe Schuld
unseres Lebens Ast es das über a11 unser Bätten und Verstehen gehende
Angebot der vVergebung unserer Sunden durch das Lamm Gottes, das

unsere Sunde trägt und unsere Schuld am Kreuez gesuhnt hat. In BIäck

auf unser Suchen nach der ahrheöt üst es die herrIche Antwort, däe
der vVater im Himmel uns gegeben hat in d e m, der gesprochen:

Teh bin die ahrhedat. UVer aus der vahrheüt üst, der höret
meine Stamme.

Und dieser Stämne der ahrhet, die Jesus Chrästus zu uns sprächt,

kann keines von uns sSIch ganz entzichen. Im BlIäck auf den Halt un-

seres Lebens und den Trost in unsesrem Sterben st es der éeinzag-
artge FelLsSengrund, den Gotbes Lebe an ehnachten in däese Velt
hinein gesenkt hat und der jedes Leben trägt und hindurchträgt, das
sch im Vertrauen darauf gründet.

ie vird doch gerade auch die Praxis eines Arztes Imnerlch er—
fult und getragen, venn er um däe Praxis Gottes veüss und ssine

Praæuas da hineinbetben kKann. Das Apoſsteélwort erlest uns auch von
alem krampfhaften Suchen nach der egenen GeréchtIgkeat in unserem
Leben. Usaren vär auf unsere egene Gerechtägkeit angewiesen, so
kamen vär nie z2um Ze. Es ist qa keiner gerecht, auch nicht ener.
Uar mangeln aLLe des Ruhnes, den vr vor Sott haben soITten, venn
war im Sarge Liegen. Aber nun dürfen vir unsere Hoffnung setzen
auf d a s uas Ghrastus uns Ast und vas ex uns geégeben hat: Ur
hoffen auf dieée Gnade unseres Herrn und HéeiTandes Jesu Chrästa, auch
im BIck auf euren Vater.

Und venn es mät uns zum Stéerben geht, dann schentct uns däe
nade, däae uns in der Offenbaruns Jesu Chrastâ angeboten vrd, das
aLes berragende AufTeuchten der bDebervindung des Todeées Iin der
uferstehung Jesu.

Menschen, die im Laufe hres rdäüschen Lebens haben Ankevgrund
inden durfen in deser Gnade, sSind zur Geussheit gekomnen: Der
Tod hat ncht das Létbzteé Vort; der Ssarg üst nicht die Letzte värk-
HNehket; das Grab sſst nicht das zéchen des abſsoluten Tndes, In



—
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Mristus üst der Durchbruch geschehen und der Durchbläck gegeben in
dâe Uelt hinter dem vVorhang der SSchtbarkeüt und Vergänglächkeat.

In dieser Gnade dürfen vir nun auech unsern Entbschlafenen sehen.

Auch für hn üst der Durchbruch in Chrästus geschehen. Auch über
ihn Léuchtet die Gnade der Auferstehung. Nun dürfen vär unsere
Hoffnung auf diese Gnade setzen. Das üst das undéerbare. UMir haben

eine Hofſfnung im BIack auf unsere Tobten, die man nur dort haben kann,
vo man den Auferstandenen Kennt. Dfese Hoffnung gründet und nährt
sch an der öſsterchen Mrkchkeat, däe in Chrästus offenbar ge—

worden Ist. Und darum müssen vr ncht trauräg seän väe die, däe
keine Hoffnung haben.

Gewüss, das Leâd um einen Lieben Menschen bleabt. ir haben
ihn hergeben müssen, und das tut veh. Aber däeses Leäd vard erhelt

dureh die Hofſfnung auf diese Gnade. Und vär erbätten es für euch,

Lebe Leidtragende, und für uns aILIe, dass wir unsere Strasse fröh-

Ich und getrost zäiehen können in däeser Lebendügen Hoffnung. Auch
diese Hoffnung gehört zur Güte Gottes, die er uns ervesen hat.

Amen

VIOLINVORTRAG

von EBse Stuüssã

an der Orgel: Heinz vehrle

Adagâo für Violine und Orgel

von Giuseppe Tartani
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Herr, unser Gott! Du hast es so bestammt, dass vir hier keüne

bleabende Statte haben, sondern unteéervegs sind zuꝝr 2uKunftagen. Vr

danken dir, dass du uns in deſnem Iort das Licht geschenkt hast,

das unsern eg erhelt, so dass vär nicht im Dunkeln und Vngewüssen
tbappen müssem. Nun vS—eν vir, dass du uns nach deäinem Rat Leütest
und uns 2u deiner ewigen Herrüchkeüt bestäamut hast. Und nun vsαÛ
vir, dass vär nücht dem Todeée gehören, sondern där, der du durch

unsern Herrn Jesus Grästus dem Tode die Macht genommen hast und
uns durch sene Auferstehung éeine Lebendäüge Hoffnung geschenkt hast.
NMimmn Lob und Dank dafür!

Herr, vär sand jetat wüeder betrübt vorden durch den Tod eéines

Leben Mens chen. Aber vir halten uns an dem, vas deine Gnadeée uns in
hristus offenbart hat. Mir danken där für a1Te Güte und aILen Se—
gen, den du ins Leben unseres EIntschlafenen häneingelLegt hast und

für alTes was er als Arzt in unserem Dorfe vieLen sein durfte.

Nun hast du ihn gerufen. Ur beugen uns unter deinen Rat-
schruss in der Gewuissheäüt, dass du in déener göttchen vesheüt und

Liebe mit uns mgehst. Lass auch das Erleben däeses Todes uns An-—
Lass verden, uns vor alLem auszustrecken nach dem Zäel unserer hämm-
Ischen Berufuns und uns ncht Im Verganglchen anzusedeln. VUr an-
befehl—en unsern EIntschlafenen deäner Gnade und bätten dich: Mehre

und starke unsern GIauben, damit unser Lebenmner volIger geborgen
verde in der Gnade und ahrheât deäner herrIchen Offenbarung.

Sseâ du mit deinem Trost beâ denen, die jetzt Leid tragen und

starke sIe und uns aLILeé ĩn der geuissen Zuverscht, dass vär dein

sind âm Leben und im Stéerben, und dass du uns 2zu déeaner himnläschen
HerrIchkeat berufen hast.

Anen

ORGEL-VORIRAG

von Heanz vehrde

OorgeLchoral

Jesu meane Freude“

von Joh. Gottfred alther, 1496-1570



 
   

 

 

    



Nun geht hän im Fräeden:

Der Früede Gotbes, der höhHhHer üst als a11 unsere menschläche

vVernunft, bewahre eure Sinne und Herzen in Jesus Chrästus, unserem

Herrn.

Amen—

ORGEL-SAVSGCANGCSSPIEL

Fantasia in ſmolsJ

von Heinz Wehrle
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